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Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe geitatiet. die Markgrafen Otto und Albert dem Nonnenkloſter zu 


Intereiiante Dörfer der Mark. Spandau ſieben Hufen Landes in „Dalghe“ übereignen, 

die ein Ritter Rudolf von Schneitlingen demſelben überlaſſen 

Dallgo DW. hatte. Das Landbuch Kaifer Karls IV. (1575) meldete etwa: 

Don Wilh. Reichner. „Dalge hat 40 Hufen, von welchen der Pfarrer einen, 

„Dallgow ? Ein armſeliges Dorf, in armſeliger Gütergotz 6 und der Schulze 2 Hufen zu ihren Höfen 
Gegend!“ hörte ich ſagen. beſitzen. Die übrigen Hu⸗ 


Freilich beſondere land 
ſchaftliche Reize haben die 
an der Lehrter Bahn zwi: 
ſchen Spandau und Groß 
Behnitz gelegenen Orte alle 
nicht aufzuweiſen, da faſt 
nur ebenes Ackerland und 
Wieſen hier den Charakter 
der Landſchaft bilden. 
Wenig Wald; wo er vor: 
handen iſt, ſind's Kiefern: 
ſtangen, und wenn wir 
Glück haben, ſind dieſe 
jogar noch von Draht. 
geflecht umgeben, oder Herr 
Soundſo verbietet bei 
Pfändung das Betreten 
des Gehölzes. Doch die 
Geſchichte des Ortes hilft 
uns auch hier mit über 
alle weniger von Schönheit 
begünſtigten Gebiete hin⸗ 
weg, und macht uns auch 
dies beſcheidene Dorf in⸗ 
tereſſanter. 

An der alten Poſtſtraße 
in weſtlicher Richtung ge⸗ 
legen, machte es einen nicht 
gerade impoſanten Ein⸗ 
druck, doch können die 
großen Gehöfte andernteils 


fen ſind zu Pacht, Sins 
und Bede verpflichtet. Auch 
ein Krug und 10 Loffäten 
find zinspflichtig.“ Auch 
iſt die Rede vom Dorfe, 
als Markgraf Ludwig der 
Römer 1550 dem Nonnen: 
kloſter zu Sehoͤenick auf 
Bitten eines Marquard 
Lauterbach aus Dallgow 
eine jährliche Rente ſchenkt. 
Doch muß das betreffende 
Uloſter ſchon einen Teil 
des Dorfes beſeſſen, oder 
es wenigſtens in ſpäterer 
Geit zu Eigen bekommen 
haben, da dieſes am 
15. Auguſt 1419 dem Dom⸗ 
kapitel zu Brandenburg a. 
H. „vyff vrye Huven (fünf 
Freihufen) in dem Dorpe 
tu Dalge, tuſſchen Duratz 
unde Staken gelegen“ ver⸗ 
kauft, was „Hildegarde 
(Aebtiſſin), Elizabeth Col 
but; (Prioryne)“ uſw. be⸗ 
zeugen. Im Anfang des 
15. Jahrhunderts muß 
Dallgow dann in den Be: 
ſitz der Familie von Hake 
(Stülpe) gekommen ſein, 


den Wohlſtand der Beſitzer Dorikirde in Dallgou. da HKurfürft Friedrich in 
nicht leugnen. Der Ort Liebhaber-Aufnahme von Carl Draeger. einem Schreiben vom 
wird zuerſt in einer am 11. Auguſt 1444 feinen 


20. November 1271 ausgefertigten Urkunde genannt, als „Rath vnd lieben getruwen Achim hake czu dalge“ ge 
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ſtattet, Hebungen an einen Bürger zu Cölln zu verpfänden. 
— Doch aus der mittelalterlichen Geſchichte, die uns wohl 
am meeiſten intereſſiert, iſt noch ein Ereignis bekannt. 
Kafpar Hans, Edler Herr zu Putlitz, Sidgenoſſe der 
Quitzows, Rochows, Bredows u. a. gegen Friedrich von 
Nürnberg, feines Standes im landläufigen Sinne Raub- 
ritter, war von einem Zuge in das Bistum Magdeburg 
auf der Rückkehr durchs Havelland begriffen, als ihn in 
Dallgow das Geſchick ereilte und er vom biſchöflichen 
Heere gefangen genommen wurde. Engelbert von 
Wuſterwitz ſchreibt im Bericht über Ereigniſſe feiner 
Zeit alfo: (1413) 
„hat Hans von Redern, değ Bifchoffen zu Brandenburg 
Hauptmann, am St. Andreätag, im Dorff Dalgow bey 
Spandow im Hauellande, Herrn Caſpar Ganſen gefangen 
vnd jhn ober die Hauel gen Pritzerwe vnd dernach 
gen Synſer gebracht vnd da wohl verwahret.“ 

Das war der Beginn zum Untergang der ſtolzen, 
übermütigen Geſchlechter, von dem Peter Hofftitzs) im 
„Mierocronicum Marchicum“ in ſeiner urwüchſigen Art 
erzählt, die nicht allein auf offenen Straßen die Fremden 
beraubten und beſchädigten, ſondern auch des Landes Ein- 
wohner nicht verſchonet, dieſelbigen geſchlagen, verwundet, 
getötet, geſtäupt, gepflöckt, beſchatzt und ſo übel mit ihnen 
gebohret, daß ſchier ein Bürger nicht hat ſicher dürfen 
fürs Thor ſpazieren gehen, haben die Städtiſchen in der 
Ernte an ihrer Arbeit verhindert, davon gejagt, das Ge— 
treide zunichte gemacht, das Rindvieh und Schweine vor 
den Thoren geraubt, geplündert und weggeführt, was ſie 
haben bekommen konnen, und fih alfo weidlich und 
meiſterlich aus dem Stegreif genährt und bereichert.“ 

So hat faſt jedes Dorf, jede Landſchaft feine Gc- 
ſchichte, die teils in der Prähiftorie, der früheſten oder 
mittelalterlichen Geſchichte liegt, und von dem märkiſchen 
Touriſten gekannt ſein will, wenn er, am Wanderſtabe auf 
eintönigen Wegen vorwärts ſtrebend, ſein Auge nicht an 
ausgeſtreuten Schönheiten laben kann. Doch dann iſt es 
die rechte Seit, mit geiſtigen Augen in der großen 
Chronik vergangener Jahrhunderte zu leſen und im Weiter- 

) War um 1580 Rektor in Berlin. 


Bernauer Bier 


Da kam der Albrecht Wallenſtein 
Juſt vor die rechte Schmiede — 
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ſchreiten die Taten lebendig werden zu laſſen, die mit 
nüchternen Worten vergilbte Folianten melden. 


Kämpfe auf märkiihem Boden. 


(Schluß) Walter Kukuck. 
Der 7 jährige Krieg. 

Ungefähr ein Jahrhundert laug hatte die Mark Ruhe. 
Dann folgte der 7jährige Krieg. 1758 drangen die 
Ruſſen, durch die Abweſenheit Friedrich des Großen er⸗ 
mutigt, in die Mark ein. 

Die Schlacht bei Zorudorf. 

Dei König eilte ſofort zum Schutze ſeines Landes 
herbei und erſchien am 25. Auguſt 1758 früh mit 36000 Mann 
bei Quartſchen in der Neumark, unweit Cüſtrin, im 
Rücken der Feinde. Diesmal rettete die bewährte „ſchiefe 
Schlachtordnung“ Friedrich d. Gr. das Heer nicht. Nur 
das tapfere Eingreifen Seydlig’3 führte am ſpäten Abend 
deu Kampf zu Gunſten Friedrichs aus. Schon am nächſten 
Morgen ſtanden die Ruſſen jedoch wieder kampfbereit bei 
Zorndorf; nach geringen Feindſeligkeiten führte ſie 
General Feruow nach Often hinweg. 

Die Schlacht bei Kunersdorf. 

Diesmal konnte Friedrich II. noch die Vereinigung 
ſeiner Feinde verhindern. 1759 jedoch wurde General von 
Wedell am 23. Juli in der Nähe von Züllichau bei dem 
Dorfe Kay von den Ruſſen unter Soltikow geſchlagen, 
worauf letzterer fih mit deu Oeſterreichern unter Landon 
vereinigte. Soltikow lagerte auf den Hochflächen um 
Kunersdorf herum, im Rücken von den Oeſterreichern 
gedeckt. Friedrich der Große hatte bei Reitwein in der 
Nacht vom 10. zum 11. Auguſt die Oder überſchritten und 
langte am 12. Auguſt morgens bei Kunersdorf aun. Mit 
General Fink erſtürmte er den Mühlberg, nahm unter 
großen Verluſten den breiten Kuhgrund und drang ſogar 
bis in die Mitte des feindlichen Lagers vor, während in— 
zwiſchen General Wunſch in Frankfurt eingerückt war, ſo daß 
die Feinde nicht zurück konnten. Trotz der Bitten ſeiner 
Generale brach der König das Gefecht jetzt nicht ab. Ob 


Daun hält vorm Elternhaus er an, 
Und Rede bricht des Staunens Bann, 
Doch findet es kein Ende! 


(Schluß.) 
Im Feuerſchein das Land erblitzt, 
Es hallt der Ruf von Schlachten, 
Und mancher hoch im Sattel ſitzt, 
Die Welt keck zu verachten! 
Werbtrommel und Trompetenſtoß — 
Die Seitenuhr ſchlägt Stunden groß, 
Die prächt'ge Mannen zeugen!“ 


Den Burſchen packt's mit Allgewalt — 
Ein Riefe unter Swergen d — 

Ein Loch iſt wohl gegraben bald, 

Die Hanne zu verbergen! 

„Ade jetzt, Elternhaus, Berlin, 


Will in den Krieg, die Welt jetzt ziehn, 


Um Ehre zu erjagen!“ 


Des tollen Chriſtians tollerm Heer 
Kam flatternd zugeflogen 

Der Vogel — wie ein brauſend Meer 
Wälzt hin es ſeine Wogen! 

Und ſank auch Chriſtian früh, der Held, 
Dem braven Mansfeld zugeſellt: 

Er ſucht ein neues Fähnlein! 


Und nach Stralſund, der feſten Stadt, 
Die herrlich ſich erſtritten 

Ein immer grünend Ruhmesblatt, 
Geht es in raſchen Ritten! 

Wo wacker er mit Stich und Dieb 
Den Feinden es ins Antlitz ſchrieb, 


Daß er, ob jung, ſchon Führer! 


*) Aus dem empfehlenswerten Gedichtband „Büchlein des Uebermuts“, Feucht Fröhliches und ſonſt Heiteres von Hugo Lucius, Dresden 
u, Leipzig. E. Pierſons Verlag. Preis 1.50 Mk. 


Wie ward, der einſt ſo groß, jetz klein 
Und froh, daß endlich Friede! 

Doch bald von Meeresflut umwallt, 
Erhob ſich hoch die Lichtgeſtalt 

Des frommen Schwedenkönigs! 


Dem nord'ſchen Held auf ſeinem Fug, 
Dem, dacht er, kannſt du nutzen, 

Und vorwärts geht's im Siegesflug 
Don Breitenfeld bis Lützen! 

Und ob der kühne König fiel 
Ward ſeiner Unraſt doch kein Stel, 
Auch Torftenfon braucht Kämpfer! 


Und Stern und bunte Schärpe ſchmückt 
Den Bock dem jungen Degen 
Blitzblank im Strahl der Sonne zückt 
Der Helm dem Feind entgegen! 

Das Schwert mit barer Münze zahlt — 
Allen vorauf der Uriegsruhm ſtrahlt 
Bernhardt von Sachſen Weimar! 


Durch Mähren geht's, ja bis vor Wien 
Die Dölferwogen rollen, 

Als ſich der Friedensbogen hin 

Wölbt über Wettergrollen! 

Da klopft er ſeines Pferdes Hals 

Und kehrt zurück zur Heimat als 
Rittmeifter hoch im Sattel! 


Bald ritt er durchs Bernauer Tor — 
War das ein Maulaufreißen! 

Aus Fenſtern, Erkern lugt hervor 
Manch roten Munds Verheißen! 


Und als der Rede Faden mißt 

Die tiefe Feitenſpanne — 

Ein Mntterherz ja nichts vergißt — 
Taucht auch herauf die Kanne; 

Er gräbt und findet noch am Platz 
Den faſt vergefinen, feltnen Schatz — 
Dann ſucht er auf den Meiſter! 


Hier, Meifter, etwas lange zwar 
Hat diesmal es gewähret, 


Doch bring’ ich euch den Krna jetzt dar, 


Mehr wohl als ich entbehret; 

Wenn mir dies Bier im Feld aetropft, 
Hat mir das Berz im Leib geklopft 8“ 
Ob wohl der Saft noch mundet?“ 


Schon war der Krug des Deckels bloß 
Erwacht aus ſeinen Träumen, 
Geſtärkt in Waldesſchatten Schoß 

Sah hoch den Meth man ſchäumen! 
Der kühle Trank, ſo goldigbraun — 
Wie ſchmeckte er und war zu ſchaun — 
Noch ſchöner als der friſche! — - 
Bernauer Bier — gab's höh're Ehr', 
Die eine Stadt errungen d. 

Ulebt auch nicht an der Hofe mehr 
Der Schemel, ſtoff bezwungen: 

Noch hent wird märkiſch Bier gebraut, 
Davon des Ruhmes Stimme laut 
Erſchallt in allen Landen! 


Arwed Hugo. 
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wohl Sepdlitz dem Fußvolk zu Hilfe eilte, konnte er nichts 
ausrichten, er wurde ſogar ſelbſt verwundet. Da ließ 
Laubon durch öſterreichiſche Reiterei die ermatteten Preußen 
überholen und gewann die Schlacht. Der König wurde 
uur mit Mühe um 7 Uhr abends von Prittwitz aus dem 
Getümmel gebracht; das preußiſche Heer zog ſich nach 
Ghritz zurück. Unter den Opfern der Schlacht fand ſich 
auch Ewald Chriſtian von Kleiſt, der Dichter des 
„Frühliugs“. Die außerpreußiſchen Ereigniſſe bedingten 
einen Wechſel des Kriegsſchauplatzes und die blutgetränkten 
Felder konnten dem Landmann neue Frucht bringen. 


Die Kämpfe gegen Napoleon. 

Nach den trüben Jahren 1806 und 1807, während 
welcher fremde Truppen das Land durchzogen, kam 1813 
wieder eine Leidenszeit über die Mark heran. Die Fran⸗ 
zoſen ſtrebten danach, Berlin, die Hauptſtadt Preußens, in 
ihre Hände zu bekommen. Als Oudinot zum erſten Male 
dies verſuchen wollte, ſchlug ihn Bülow in einem blutigen 
Gefechte am 4. Juni 1813 in Luckau bei Nero zurück. Im 
Waffenſtillſtande wurde es dem Feinde überlaſſen, am 
28. Anguſt aber von Wobeſer zur Uebergabe gezwungen. 

Die Schlacht bei Großbeereu. 

Nach Ablauf des Poiſchwitzer Waffenſtillſtandes fiel 
es hauptſächlich dem Nordheer unter Führung Bernadottes 
zu, Berlin vor den 
Feinden zu ſchützen. 
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eiligſt zurückwichen. Zur rechten Zeit erſchien Marwitz mit 
Verftärkungen 15 bot dem Feinde, der den bei Belzig 
ſtehenden Teil feines Heeres herangezogen hatte, tapfer die 
Spitze. Dem Beiſpiele der Berliner unter Grolmann fol- 
gend, drangen die Bataillone von allen Seiten vor, drängten 
den Feind im Dorfe zuſammen und ſchlugen in furchtbarem 
Gemetzel die Franzoſen mit den Kolben nieder. Kaum 
3000 Mann brachte Girand von den hergeführten 16000 
nach Magdeburg vom Schlachtfelde zurück, das man heute 
von der Höhe des Hagelbergs unterhalb des Denkmals 
ganz überblickt. 
Die Schlacht bei Deunewitz. 

Ein letzter Verſuch der Franzoſen, ſich Berlins zu be⸗ 
mächtigen, wurde am 6. Sepkember bei Dennewitz vereitelt. 
General Tauentzin, der von dem franzöſiſchen Marſchall 
Ney nach Jüterbog gedrängt war, wollte ſich wieder mit 
Bülow vereinigen. Er traf jedoch am 6. September mit 
Bertrand zuſammen, der erſt durch Bülows Eingreifen zum 
Abzug nach Rohrbeck gezwungen wurde. Immerhin waren 
die Franzoſen auf dem rechten Flügel unter Reynier und 
Oudinot bei Göhlsdorf noch im Vorteil. Als aber Marſchall 
Ney Oudinot gegen Bülow nach dem linken Flügel ſandte, 
und Tauentzin dem kämpfenden Borſtell zu Hilfe kam, 
konnte Reynier nicht widerſtehen. Wilde Flucht ergriff die 
Feinde. Reynier wandte 
ſich nach Torgau, wäh⸗ 


Bernadotte hielt ſich in- 
deffen von allen Schlach— 
ten möglichſt fern. Oudi⸗ 
not war gegen Berlin 
don bis Groß: 
beeren vorgedrungen; 
auf dem rechten Flügel 
befehligte Bertrand, auf 
dem linken Oudinot 
ſelbſt, im Zentrum Ney- 
nier. Dieſem Heerhaufen 
gegenüber ſtand die 
Nordarmee von Güter⸗ 
gotz bis Heinersdorf; 
auf dem linken Flügel 
befanden ſich Ruſſen unter 


Bülow. Am Vormittag des 23. Auguſt wurde Bertrand 
öſtlich von Großbeeren bei Blankenfelde von Tauentzien 
zurückgeſchlagen, als Meynier mit 20 000 Truppen erſchien 
und das ſchwachbeſetzte Großbeeren nahm. Die Soldaten 
waren gerade mit dem Aufſchlagen der Biwaks beſchäftigt, 
als fie abends um 6 Uhr von Bülow mit 30 000 Preußen 
augegriffen wurden. Mit Hilfe einer ſchwediſchen Batterie 
und des von Oſten kommenden Borſtell vertrieb dieſer die 
Feinde aus dem Dorf; ebenfalls wurde ein nochmaliger 
Reiterangriff ſiegreich zurückgeſchlagen. Mit der Zerſprengung 
der franzöſiſchen Geſchwader bei Heinersdorf endete die 
nächtliche Flucht, welche Bertrand, Oudinot und Reynier 
nach Trebbin zurückdrängte. Für dieſes Mal war Berlin 
gerettet. 
Die ſiegreiche Landwehr beim Hagelberg. 
Aber noch immer zielten die Feinde darauf, die Haupt⸗ 
ſtadt zu zerſtören. Girand ſollte von Magdeburg aus 
Oudinot Verſtärkung zuführen. Er ſtand am 27. Auguſt 
Tſcheruitſcheff bei Belzig gegenüber, als General Hirſchfeld, 
von der nahen Hilfe nichts ahuend, mit kurmärkiſcher Land- 
wehr von Norden her nachmittags das franzöſiſche Lager 
bei Lübnitz angriff. Der überraſchte Feind floh über Hagel- 
berg nach Kl. Glien zu, von Hirſchfeld gefolgt; dort wandte 
er ſich um und feuerte auf die Märker ſo heftig, daß dieſe 


Blick aui Dorf Dallgon. 
Borſtell, auf dem rech Liebhaber Aufnahme von Carl Draeger. Hab' und Gut ver⸗ 
ten die Preußen unter ſtecken. Möge er auch 


rend Bertrand und Ney 
Dahme, ſüdöſtlich von 
Jüterbog, erreichten. 
Durch dieſe Schlacht 
war alle Gefahr einer 
Plünderung für Berlin 
beſeitigt; denn man be⸗ 
reitete ſich zur großen 
Entſcheidungsſchlacht 
vor, die alle Truppen nach 
Leipzigs Ebenen zog. 
Seit jener Zeit hat 
der märkiſche Boden 
Ruhe gehabt; keine 
plimdernden Truppen- 
ſcharen ließen den Märker 


weiterhin auf der genugſam mit Heldeublut gedüngten 
heimatlichen Erde friedlich ſorgen und ſchaffen, damit alles 
was er einſät, auch aufgeht und reiche, hundertfältige 
Frucht bringt. 


Fuchswilde Bauern. 


Scherzgedicht von M. Stremetzne. 


Wenn Schnee auf den Auen, Sit ſchlürfen und ſchnaufen 
Der Sommer entflohn, And ſchreien und ſchwitzen. 
Dann ſieht man den Schlauen Das kommk von dem Laufen 
Im Dorfe auch ſchon: In folh einer hitzen. 

Die Reinekes lauern Sit ſchlagen fih Beulen, 
Am Hühnerhof immer; Es it doch ein Greuel 
Es warten die Bauern Das kommt von dem Filen 
Ind kriegen fie nimmer. In ſolch einem knäuel. 


„Der fuds it im Stalle“, 

So ſchreit einer dort, 

Da rennen fie alle 

Mit Heugabeln fort, 

Sie laufen und rufen 

Mit emfigen Sinn. 

€s fällt auf den Stufen 
Wohl manch einer hin. 


And wenn fie am Ende 
Den Wildſchweinen glichen, 
Dann war ganz behende 
Der Fuchs ſchon entwichen, 
Verzehrk' bei der Fihte 
Das Huhn bei der Höhle. — 
Das if die Geſchichte, 

Die ich euch erzähle. 
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Wandern und turnen! 
Aus einer Feſtſchrift des „Turnvereins Berliner Beamten“. 
Nur in gefunden Körper 
kann wohnen geſunder Geiſt. 

Ein Sommermorgen in der märkiſchen Heide. Tiefe 
Stille ringsum. Im friſchen Morgenhauch erwachen die 
gefiederten Schläfer und ſingen ihr Jubellied, während ſich 
über Blumen und Gräſern ein Heer von Schmetterlingen 
und Käfern wiegt. Da horch: 

Hinaus in weite Ferne an Wald und Flur entlang, 
Hin zieht der Turner gerne mit frohem Liederklang. 

Näher und näher tönts, und zwiſchen den ſchlanken 
Stämmen des Uiefernwaldes wird es lebendig. Junge 
lebensfriſche Geſtalten, den Ruckſack auf den Schultern, den 
Stab in der Hand, ziehen hinaus in die taufriſche Natur. 
Wie hebt ſich die Bruſt, wie ſchaut die Lebensfreude aus 
aller Augen. Sind das die 
Damen und Herren, die tags- 
über in dumpfen Büros figen? 
Nein es ſind andere, es iſt 
echte rechte Jugend geworden, 
die da mit nimmermüdem Fuß 
die herrliche Mark durchſtreift, 
um neue Uräfte zu ſammeln 
für die Tretmühle des Alltages. 

Der Tag neigt ſeinem Ende 
zu und der rollende Zug bringt 
ſie zurück in die ſtaubige Stadt, 
ſie merken's nicht. Ihre Lunge 
iſt mit friſcher Waldluft, ihr 
Herz mit Liederklang gefüllt, 
und die ganze Woche hindurch 
und noch lange nachher klingts 
und jubelts tief innen: „Hinaus 
in weite Ferne!“ 

Herbſtmorgen! Noch lagert 
der leichte Nebel auf der weiten 
Rafenflähe und lange weiße 
Fäden ziehen durch die Morgen⸗ 
luft. Turnſpiel! Hei wie der 
leichte Ball durch die Luft ſauſt 
und von nerviger Fauſt hoch 
emporgeſchleudert wird. Alle 
Nerven ſind geſpannt. Jeder 
verfolgt den fallenden Ball mit 
ganzer Aufmerkſamkeit. Jetzt 
hat er den Boden erreicht, ein 
Anſtürmen, ein weitausho— 
lender Schlag und mit ge- 
walligem Schwung fliegt er 
zurück ins feindliche Mal. 
„Gewonnen“, und ſchnell die 
Plätze tauſchend ſetzt die verlorene Partei nunmehr alles da— 
ran, dieſe Scharte auszuwetzen. Ueberlaſſen wir die braun ge— 
brannten Geſtalten ihren friedlichen Kämpfen. Von drüben 
her tönt helles Mädchenlachen, und die Sonne, die all— 
mählich den Schleier ablegt, huſcht in neckiſchem Spiel 
über die blonden, braunen und fchwarzen Köpfchen und 
färbt die von Eifer und Anſtrengung glühenden Wangen 
mit braunen Tönen. Luſtig fliegt der Ball herüber und 
hinüber, und der Suſchauer fann fih nicht fatt ſehen an 
den anmutigen Spielerinnen. Kraft und Gewandheit in 
gleichem Maße vereint, bieten ſie ein lebendes Beiſpiel von 
dem Wert einer vernunftmäßigen Bewegung in friſcher, 
freier Luft. 

Achtung! An die Geräte, marſch! Scharf und hell 
klingt das Uommandowort durch die weite Halle, und 
während draußen im dunklen Abend weiße Flocken endlos 
fallen, treten drinnen im geräumigen Saal junge Männer 


Rait in der Heide bei Woltersdorier Schleufe. 
Amateur-Aufnahme von Guſtav Bernhardt 
Turnverein Berliner Beamten). 
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zum edlen Sport an, zum Turnen. Nach den üblichen 
allgemeinen Frei-, Stab- oder Keulenübungen, geht es 
riegenweiſe an die Geräte. Alles ſcheint dazu angetan, 
dem Turner Helegenheit zu geben, ſeine Geſchicklichkeit 
und ſeinen Mut zu erproben. Doch nun ſchnell vom 
Staub geſäubert und wieder hinein in die enge Uleidung 
der Siviliſation, nachdem man einige Stunden als freier 
Turner gelebt; wieder hinein in den Werktag mit friſchen 
Kräften und hellen Augen. 

Wandern, ſpielen, turnen! Die kleinen Skizzen können 
nur einen geringen Teil der großen Lebenswerte veran⸗ 
ſchaulichen, die gewonnen werden im Kampfe mit Wind 
und Wetter, mit freindem und eigenem Willen und den 
noch größeren Werten, die verloren gehen bei tatlofen 
Huſchauen. Drum herbei deutſche Männer und Frauen, 
hinaus aus der dumpfen Luft der Büros, den qualm- 
erfüllten Straßen und dem nervenzerrüttenden Kampf ums 
Daſein. Schafft Vorrat in eure 
Muskeln, Erſatz für erſchlaffte 
Nerven, und kommt mit uns 
hinaus in die Natur und hin 


zum Turnboden. 
Ar it 


Der „Turnverein Ber— 
liner Beamten“, deffen feft- 
ſchrift wir obige Abhandlung 
entnommen haben, iſt im Jahre 
1005 gegründet worden und 
zählt zu ſeinen Mitgliedern 
beſonders Privatbeamten, In⸗ 
genieure, Kaufleute uſw. Auch 
eine Damenabteilung beſitzt der 
Verein. Freunden des Wan 
derns und Turnens iſt hier 
Gelegenheit zur regelmäßigen 
Ausübung dieſer ſchönen Be— 
tätigungen geboten. (f. Vereine.) 


Zur uckermärkifchen 
Volkskunde. 


Nach Dr. A. Stahr mitgeteilt von 
Reinhold Jültrcher. 


Feste, Sitten, Gebräuche und 

(Schluß) Spiele. 

Länger erhielten ſich dagegen 
die dramatiſch-theatraliſchen 
Vorſtellungen, deren Schau: 
platz die große, räucherige, 
branntweinduftende Trinkſtube 
des Dorfkruges war. Hier 
gaben jährlich ein- oder zweimal durchreiſeude Künſtler 
Schattenſpiel an der Wand oder Puppenſpiel 
mit Hauswürſten, zu welchen Darſtellungen, nach 
eingeholter Erlaubnis des Schulzen und des Paſtors, der 
Direktor des Thespiskarrens, der meiſt nur von ſeiner Frau 
und etwa einem Kunſtſtücke machenden Pudel begleitet war, 
mittelſt einer Trommel oder Trompete eiulud, die er, durch 
das Dorf ziehend, erſchallen ließ, während er in den 
Zwiſchenpauſen den Gegenftand und Inhalt des anfzu⸗ 
führenden Schatten- oder Puppenſpiels und den Eintritts⸗ 
preis aukündigte. In betreffs des letzteren lautete es 
regelmäßig: die Großen zahlen einen Groſchen, die Kleinen 
einen Sechſer oder ein Ei. Die Erſcheinung eines 
ſolchen Thespiskarrens war für uns immer ein Feſt, da 
der Vater uns, nachdem er ſich durch Verhandlung mit dem 
Führer deſſelben der Moralität und Sittlichkeit des aufzu⸗ 
führenden Stückes verſichert hatte, meiſt geſtattete, in Be⸗ 
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gleitung unſeres Knechts der Aufführung beizuwohnen, wo 
wir daun obendrein durch die beſten Plätze begünſtigt 
wurden. Ich habe dieſen Trugſchauſpielen noch in einem 
Alter andächtig zugeſchaut, in welchem jetzt die Kinder einer 
größeren, zumal einer Reſidenzſtadt bereits mit den raffinier⸗ 
teften Leiſtungen der Oper und des Balletts oder gar mit 
jenen Erzeugniſſen des Blödſinnes und der Gemeinheit, 
„Poſſen“ genannt, vertraut ſind, gegen die gehalten jene 
Schatten⸗ und Puppenſpiele des Dorfkruges faſt als Poeſie 
gelten durften. Saul und Abſalon, David und Goliath 
und andere bibliſche Stoffe bildeten neben den Hanswurſti⸗ 
aden gewöhnlich den Inhalt, doch entfinne ich mich, auch des 
Zauberers Fauſtus Höllenfahrt geſehen und die Bekanntſchaft 
eines Kunſtpudels gemacht zu haben, der „Azor“ hieß und 
die Zahlen von Spielkarten mit einer das Publikum zur 
Bewunderung hinreißenden Sicherheit durch Bellen anzu— 
geben verſtand. 

Der dritte im Bunde der außergewöhnlichen Erſchein⸗ 
ungen, welche die Einſamkeit unſeres Dorflebens unter- 
brachen, war der nmpenſammler. Ja, wer kennt 
ihn heute noch, dieſen Freudenſpender der Dorfjugend, den 
er für die herbeigebrachten, von den Eltern erbetenen alten 
ginnen und ſonſtigen 
Lumpen aus der Fülle 
der Schätze, die ſein mit 
einem weißen „Plane“ 
überdachter, von einem 
altersſchwachen, meiſt 
blinden Pferdchen (oder 
Eſel!) gezogener Cim 
ſpänner für unſere Phan⸗ 
taſie enthielt, die cr: 
wünſchteſten Dinge ſpen⸗ 
dete. So oft der grelle, 
lauggezogene Pfiff der 
großen gelben Holzpfeife 
fein Erſcheinen verkün— 
dete, eilte alles herbei 
zu feinem Wagen, und 
ſelbſt wer ihm nichts zu 
bieten hatte, durfte we⸗ 
nigſtens hoffen, etwas 
von den Herrlichkeiten 
zu ſehen, die der Wagen 
in ſeinem Innern barg. 
Da gab es bunte, kolo⸗ 
rierte Bilderbogen mit 
Soldaten zu Fuß und 
zu Roß, Bogen von Gold und Silberpapier oder ge- 
wöhnlichem bunten Papier, die von uns in Streifen 
zerſchnitten, als Bibelzeichen dienteu, und mit denen 
vor Aufaug der Konfirmandeuſtunde ein äußerſt lebhafter 
Handel getrieben wurde. — Da gab es hölzerne große und 
kleine Pfeifen, hölzerne Nadelbüchſen und Pennale, Kautel, 
Schiefer⸗, Blei- und Rotſtifte, ziunerne Ringe und Ohrringe, 
ja fogar zinnerne, rot und blau angemalte Uhren mit Uhr⸗ 
ſchlüſſeln in gleichem Metall, welch letztere davon zu tragen 
nur ſelten gelang, da der „Lumpenmatz“ ſehr ſchlechte 
Preiſe zahlte und ſeine Ware überaus hoch hielt. (Dr. Stahn 
vergißt hier die mir aus meiner Kindheit aus gleichem 
Anlaß ſehr liebgewordenen Dinge Johanuisbrot und Zucker 
kirſchkerne. J.) Einmal gelang es mir doch. und obgleich 
ich ſehr wohl wußte, daß die glücklich erlaugte Uhr immer 
nur einhalb zwölf zeigte, machte mich ihr Beſitz doch glücklich 
und ich verfehlte nicht, ſie tags in der Taſche zu tragen 
und abends über meinem Bette aufzuhängen. l 

Zu dieſen Dedentenden außergewöhnlichen Erſcheinungen 
geſellte fih auch der Tabnlettkrämer „Kaſtendräger“ oder 
„Metzkendräger“ genannt, der gleichfalls von Zeit zu Zeit 
im Dorfe erſchien. Er führte ſeine Ware in einem nach 
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oben immer breiter und umfangreicher zulaufenden, mit 
zahlreichen Auszügen verſehenen Kaſten, der in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Schubfächern eine reiche Auswahl der erwünſch⸗ 
teſten Dinge (kan Band, Zwirn, Garn, Knöpfen, Tiſch⸗ 
meſſern und Gabeln, an Taſcheumeſſern aller Art und 
Größe, an Feder- und Raſtermeſſern, Feuerſtahl, Ketten, 
Ringen, Spangen und ſonſtigen Schmucksachen von Stahl 
und Tombak, Bleiſtiften, Siegellack und dergleichen barg.) 
Unter denſelben waren für uns die hornſchaligen, ſchwarz 
und weiß gefleckten Taſchenmeſſer die Hauptgegenſtände des 
Verlangens. Deun nur Kinder, die auf dem Lande er⸗ 
zogen werden, wiſſen eigentlich, was ein Taſchenmeſſer 
ihnen wert iſt und zu bedeuten hat. Das Taſchenmeſſer 
allein ermöglichte die Anfertigung unſeres ſämtlichen Spiel⸗ 
zeugs. Nur mit ſeiner Hilfe konnten wir die Knallbüchſen 
und „Schnickſen“ (Knallbüchſenähuliche Waſſerſpritzen, aus 
den Hollunderbäumen ſchneiden und die dazu gehörigen 
Stöpſel anfertigen, konnten wir die Flitzbogen und Rohr- 
pfeile, die Ballkellen und die Stöcke zum „Sauballſpiel“, 
die Pfeifen, Schalmeien und „Schluckuppe“ aus den Weiden 
am See zurechtichneiden und ſchälen, die Meiſenkäſten und 
Dohnen verfertigen und hundert andere ebenſo wichtige und 
ergötzliche Dinge ins 
Werk ſetzen. ° 


Am Sophien- 
fließ im Winter. 


Von Willy Koenig. 

Wer kennt es nicht, 
dies muntere Fließ, das 
die märkiſche Schweiz 
durcheilt und ſich bei 
Buckow in den Scher⸗ 
mützel⸗See ergießt. Ihm 
galt mein Beſuch an 
einem der letzten Sonn- 
tage. Im Winterkleide 
wollte ich es ſehen, mit 
Eis bedeckt und von 
ſchmucktragenden Zwei⸗ 
gen überragt und mich 
frenen an der Pracht 
feiner winterlichen Schön: 


heit. 

Munter plätſchernd 
eilte es au mir vorüber, 
als ich, von Buckow kommend, den Poetenſteig entlang⸗ 
ſchritt. Viel Winterliches hatte es vorerſt nicht an ſich, es machte 
eher den Eindruck, als befände man ſich erſt im Spätherbſt 
und nicht ſchon mitten im Winter. Keine ſchueebedeckten 
Zweige, kein mit Eis bedecktes Waſſer fah ich, ſondern ein 
fröhlich murmelndes Fließ, das noch völlig ungebändigt von 
dem Regiment des gefürchteten Eiskönigs dahinſchnellte, ſich 
ſich durch Baum- und Buſchwerk zwängte und ausgelaſſen 
über Stock und Stein dahinhüpfte. Doch je weiter ich 
vorwärts kam, deſto mehr änderte ſich die Szenerie. Bald 
befand ich mich auf ſchneeſchimmerndem Waldboden, unter 
hohen Kiefern und Tannen und ſah des Winters Werk 
und bemerkte, wie er ſich bemühte, auch das plätſchernde 
Wäſſerlein in ſeinen Bann zu ſchlagen. Au die niedrigen 
Ufer hatte er eine glänzende Eiskruſte hingezaubert, unter 
der die kleinen Wellen Verſtecken ſpielten und hervorſprudelnd 
einen Wettlauf nach einem Ziele auszuführen ſchienen. 

Da! Ein Aufblitzen zwiſchen dem am Ufer wuchernden, 
jetzt, ach, ſo kahlen Strauchwerk, ein rötlichgelber Schein, 
ein ſilberner Waſſerſtrahl! 

Der Viktoria-Spring. 
Munter ſtürzt er in unzähligen dünnen Waſſerläufen 
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in das Fließ hinab, um mit deſſen Waſſern vereint weiter 
zu eilen. Lange ſtand ich hier, dies liebliche Bild auzu⸗ 
ſchauen und kounte es nicht unterlaſſeu, es auf die Platte 
zu bannen. Schien es mir doch ein Unrecht, meinen 
Wanderfreunden den Anblick vorzuenthalten. 

Weiter wanderte ich, doch nicht, ohne noch einmal 
mich umzudrehen und dieſem ſchönen poetiſchen Quell einen 
Scheidegruß zuzuwinken. An mir vorbei eilte das Fließ 
wieder, felten nur ſpiegelte fich ein verlorener Sonnenſtrahl 
in den ſchäumenden Wellen; ein helles Grau bedeckte den 
Himmel und ſpannte ein ſeltſames fahles Tuch über die 
märkiſche Winterlandſchaft. Viele Krümmungen paſſierte 
ich, hin und wieder waren auch einige Laubbäume zwiſchen 
die dunklen Kiefern und Tannen geſtreut und erhöhten 
mit ihren kahlen gen Himmel geſtreckten Zweigen den 
winterlichen Eindruck. Da, eine Brücke, ein einfaches 
Geländer und im Waſſer einige große Steine, um trockenen 
Fußes au das andere Ufer zu gelangen. Weiter! Bald 
iſt die zweite dieſer primitiven und doch ſo recht in die 
Szenerie hineinpaſſenden Brücken erreicht. An jedem Ufer 
ſprudelt ein kleiner Silberquell hervor und ſpringt plätſchernd 
in das davoneilende Waſſer des Fließes. 

Ich ſehe auf die Karte. An der eriten Brücke ift das 
Ende des im Sommer viel belaufenen Tonriſteuweges, 
welcher über die Brücke hinweg, durch den Moritz Grund, 
Finkenherd, Silberkehle nach der Pritzhagener Mühle führt. 
Doch ich laſſe den Weg führen, wohin er immer mag und 
bleibe beim murmelnden Fließe. Die dritte und letzte dieſer 
reizenden Bachbrücken iſt in Sicht, bald liegt ſie hinter 
mir, und ich wandere weiter. Wie liebliche Muſik klingt 
das Wellengeplauder an mein Ohr und nimmt meine Sinne 
vollſtändig gefaugen. Eine neue Windung, breiter als die 
vorherigen, Steine im Waſſer, große und kleine, durch die 
ſich das Wäſſerlein ſchäumend hindurchzwängt und über— 
mittig darüber hinweghüpft, nun noch wenige Schritte und 
die Pritzhagener Chauſſee ſpannt ſich über das 
Fließ hinweg. Unter einem ſteinernen Brückenbogen ſchäumt 
es hervor. Ich gehe quer über die Chauſſee, zu ſehen wie 
es jenſeits ausſteht. Zuerſt noch ziemlich das alte, doch 
bald mutet es winterlich genung an. Stellenweiſe ift das 
Waſſer ganz mit Eis bedeckt, dort find abgebrochene Baun- 
zweige im Eiſe eingefroren und laffen eine Oeffuug frei, 
aus der das Waſſer hervorbricht, über die mit ſeltſamen 
Eisgebilden geſchmückten Zweige ſpringt und unter der 
Eisdecke wieder verſchwindet, um daſſelbe Spiel an einer 
anderen Stelle zu wiederholen. 

Wohl eine Viertelſtunde verfolgte ich noch den Lauf 
des Fließes, an einem einſamen Gehöft vorbei, jetzt immer 
mehr durch eine Wildnis von Buidh- und Strauchwerk mich 
hindurcharbeitend; das Wäſſerchen mir zur Seite zeigt 
ſich immer ſeltener in plätſcherndem Spiel. Oft ſcheint es 
mir, als ſei es ganz und gar verſchwunden, doch ein Auf— 
picken der Eisdecke belehrte mich, daß unter derſelben noch 
Leben war. Immer ſchmaler wurde es, bis es faum noch 
einen Schritt breit war, ich konnte bequem darüber hinweg 
ſteigen. 

Zurück unn, ich wollte es eigentlich uur bis zur Chauſſee 
verfolgen, doch meine Wißbegierde hatte mich bis hierher 
geführt. Noch einen Blick von jenem Berge dort auf die 
Umgegend, dann ging es zurück. 

Luſtig plätſchernd und erzählend eilte das Fließ, als 
ich die Chanſſee wieder im Rücken hatte, neben mir her und 
oft blieb ich ſtehen, feinem Geplauder minutenlang zu lauſchen. 
Oft war es mir, als vernähme ich Stimmen, friſche, jugend— 
liche Mädcheuſtimmen, doch bei aufmerkſamem Lauſcheu war 
es nur das murmelnde Waſſer, das ſich an den Steinen 
rieb und zwiſchen ſeinen Ufern fröhlich dahinſprang. 

Ich näherte mich der Stadt Buckow, fon tönte mir 
das eintönige Klirren von aneinanderſchlagenden Eisſtücken, 
die von deu Wellen des Schermützel Sees an das Ufer ge- 
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trieben waren, an das Ohr und mit Bedauern mußte ich 
Abſchied nehmen von dem mir fo lieb gewordenen Sophienfließ. 
Auf ein fröhliches Wiederſehen im blühenden Mai! 


e 


Aufnahmebedingungen: Fur Vereine, die „Die Mark“ als Dereinsorgan br: 
trachten und abonniert haben, bis zu 4 Seilen koſtenfrei, jede Seile mehr 20 Pf. — Kür 
Vereine, in denen „Die Mark“ obligatoriſch für die Mitglieder eingeführt ift, find fimt- 
liche Deröffentlichungen koſtenfrei. Aufnahmeſchluß für Sinſendungen: Montag Mittag. 


Verband märkischer Touristen-Vereine. 

Der neugewählte Dorftand des „Verbandes märktſcher Tonriften: 
Vereine“ beſchloß in feiner erſten, am 20. Januar ſtattgefundenen 
Sitzung, die ſeit Dezember 1009 herausgegebenen „Rundſchreiben“ 
vorläufig nicht weiter erſcheinen zu laſſen und an die „Mark“ heran- 
zutreten zwecks Wiederaufnahme der Notizen des Verbandes. Da die 
„Mark“ beſtrebt ift, allen tonriſtiſchen Intereſſen zu dienen. ift fie 
auch zur Wiederveröffentlichung der Nachrichten des Verbandes bereit. 

Die außerordentliche Genueralverſammlung vom 
13. Jannar hatte die Neuwahlen des Vorſtandes vorzunehmen, die 
folgendes Reſultat brachten: 1. Dorf, Richard Müller, (Friſchauf, Verein 
Dt. Wanderer); II. Dorf. Niſch Märk Wanderer); l. Schriſtf. Richard 
Kretfchmer, Märkiſche Jugendwanderer); II. Schriftf. Otto Müller, 
Wanderklub Alemannia); Kaffterer Haus Mogt; Beiſitzer Wendel, 
(Spreeatben); Wuttig, Schulz (Friſchauf D. Dt. Wanderer), Hauenſchild. 
— Die Delegiertenverſammlung findet am Freitag, den 
10. Februar 1911, abends 9 Uhr präc. im Clubhaus, Ohmitr. 2 ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl folgender Kommiſſionen: a) der Jentral 
ſtelle für Jugendwandern, b) Propaganda: und Preſſekommiſſion, 
c) der Wegekommiſſton, d) der Kommiffton für gemeinſame Deran- 
ſtaltungen, e) der Bibliothek und Kartenverleihftelle; 2. Lieder- und 
Do.tragsabend im Mai; 3 Verbandsorgan; 4. Verſchiedenes. Gabl- 
reiches und pünktliches Erſcheinen der Delegierten iſt in Anbetracht 
der Wichtigkeit der Tagesordnung erwünſcht. — Die nächſte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung findet am Freitag, den 12. Mai 1911 ſtatt. 


Turnverein Berliner Beamten. 


Laut Beſchluß der General Perſammlung vom 14. Jannar 14 
ift die Wochenſchrift „Die Mark“ obligatoriſch als Vereinsorgan 
eingeführt. Dieſe wird den Mitgliedern regelmäßig zugeſandt und 
ind unbedingt die Vereinsnachrichten in derselben zu beachten, da 
besondere Einladungen zu den Jeranstaltungen des Vereins nicht 
mehr erkolgen. Sonntag, 5. Februar: Turnfahrt nach Waunnſeo, 
Nikolskoj, Moorlake, Sacrow, Römerſchanze, Nedlitz, Potsdam. 
Treffpunkt: 7.00 Uhr Bahnhof Friedrichſtr. Fahrtleiter: Karl Schenk. 

Sonntag, den 12. Februar abends 7 Uhr: Geſelliger Abend ver- 
bunden mit Vortrag unſeres Turnbruders Karl Schenk über Wande- 
rungen in der Mark mit Bezug auf das Turnen. Gäſte ſtets will: 
kommen. Curuſchweſtern und Turubrüder! Ein neues Vereinsjahr 
hat angefangen, ein neuer Dorftand ſteht an der Spitze. Seht nicht 
müßig zu, wie dieſer ſich abplagt, ſondern helft alle mit den Verein 
zu feſtigen und auszubauen. Kommt fleißig zum Turnen, denn 
Turnen erweckt Fröhlichkeit und nur mit fröhlichem Mute ift es mög- 
lich, geiſtig friſch zu bleiben! Auf ein kräftiges Blühen, Wachſen 
und Gedeihen unſeres Vereins dreifach „Gut Heil“. — Der Dorjtand: 
Vorſitzender: W. Teich, Pankow, Damerowſtr. 535 Ul. Schriftwart: 
M. Lippmann, Berlin N. 31, Voltaſtr. 501. Kaffterer: P. Reißmann, 

Berlin N. 51, Brunnenſtr. 34, 


Mark Brandenburg-Verein. 
(J. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitler, Lauſitzerſtraße 8; 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rixdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenftr. 54.) — Som: 
tag, 5. und 12. Februar: Wanderfahrt nach Tegel (Frühſtück im Schloß⸗ 
reſtaurant), Stolpe (Mittag im Reſtauraut „Fur krummen Linde), 
Untermühle, Borgsdorf (Kaffee im Reſtauraut Ganſchow), Lehnitz, 
Oranienburg (Abendraſt im Hotel Stralſunder Hof, gegenüber dem 
Bahnhof). Teilnehmerfarten f. Mitgl. 1.— Mk., f. Gäſte 1.25 Mk. 
Führung 5. Februar: Rietz. Kitzler; 12. Februar: Schuſter, Glaes— 
mer. Ereffp. 8,10 Charlottenſtr., Ecke N. d. Linden, Abf. 8.22 mit 
Straßenbahn. Sonntag, 20 Februar: Nachmittagstour 
nach Alt Landsberg. Abf. 1.30 Schleſ. Bhf. nach Neuenhagen 
3. Kl. 30 Pf.), Ankunft 1.55, einſtündige Wanderung nach Alt: 
Landsberg, Stadtbeſichtigung, _ Raft. Unſere Schlitten: 
fahrt findet au dem nächſten Sonntage ſtatt, an dem das 
Wetter eine ſolche ermöglicht. Bei eintretendem Schneefall 
wollen fidh die angemeldeten Teilnehmer bereit halten, denen 
außerdem Sonnabend vorher Nachricht durch Poſtkarte zugeht. Doch 
ift es erforderlich die Teilnehmerkarten zur Schlittenfahrt ſchon jetzt 
bei Heren Keller abzuheben. Vom Bahnhof Strausberg ⸗Stadt durch 
Strausberg nach Prötzel (Kaffee im Gaſthaus zur goldenen Kartoffel) 
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durch den im Winterſchmuck beſonders prächtigen Blumentalforſt 
N Einmündung der Heidekruger Chauſſee. Von hier Abſtecher 
zu fuß nach dem Gamen See. Auch hier wird für warme Ge 
tränke geſorgt. Rückfahrt über Gielsdorf nach Strausbera(in „Mem- 
merts Rotel“ Abendraſt). Treffp. Schleſ. Bhf. Warteſ. 5. Al.) 11 Uhr, 
Abf. 11.28 Uhr. 

Touriſten⸗Club von 1893. Sonntag, 20. Januar: Wander: 
fahrt nach Hermsdorf, Glienicke, Wils Berge, Hennigsdorf, Fh. 
Hohenſchöpping, Pinnow, Borgsdorf. 20 km. Abf. 7.48 Stett. Dor- 
ortbbf. — Sonntag, 12. Februar: Wanderfahrt Gr. Behnitz, Ribbeck, 
Selbelang, Peſſin, Wagenitz, Brädikow, Paulinenaue. 22 km. Abf. 
2.13 Lehrter Fernbhf. 

72 Wander⸗Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 5. Februar: y 
8 100. Wanderfahrt nach Lehmitz, Grabow⸗See, Malz, Freien⸗ 
hagen, Naſſenheide, Seilers Teerofen, Oranienburg. Abfahrt * 
W 7.48 Stett Dorortbhf. Herzliches Friſch auf zur Jubiläums- Y 
fahrt mit Glückwünſchen auf weiteres Blühen und Gedeihen! PA 
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Tourijtentinb Lankwitz 1904. Sonntag, 5. februar, Wanderung 
nach den ſüdlichen Dahme-Seen, Gr. Köris, Kl. Körifer-See, Hölzerner 
See, Schmölde-See, Prieros, Kanger-See, Dolgenbrodt, Dolgen See, 
Fieſt See, Bindow, Hablow. Führung: Reichner. Abfahrt Görlitzer 
Bhf. 6.55. Rückfahrt von Kablow 6.21. — Auskunft durch die Ge- 
fchäftsftelle, Berlin SW, Wilbelmftr. 105. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 31. Zamar: Ge- 
ſchäftliche Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. 
Sonntag, 5. Februar: Wanderfahrt Chorinchen, Klojter Chorin, paar- 
ſteiner See, Völkendorf, Berzſprung. Führer: Schütt. Abf. 8 56 
Stett. Hanptbhf. Dienstag, 14. Februar: Geſellige Sitzung. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe“. 
Sonntag, 29. Jannar: 5 Uhr Tee im Clublokal, Charlottenburg, 
Kaifer Friedrichſtr. 5a. — Sonntag, 5. Februar: 68. Wanderfahrt 
nach Zepernick, Schönow, Schönwalde, Mühlenbeck, Schildow, Blanken— 
telde, Franz. Buchholz, Blankenburg. Trep. 7.15, Abf. 7.54 Stett. 
Vorortbhf. Teilnehmergeb 1.40 Gäſte, 1.10 Mitglieder. Führer E. Heinze. 
Sitzung jeden Mittwocd nach dem 1. und 15., abends 9½ Uhr im 
Reſtaurant „Sum Friedrichshof“, Charlottbrg., Maiſer⸗Friedrichſtr. 5 a. 
— Auskunft erteilt der Schriftführer Walter Pieske, Charlottenburg, 
Mrummeſtr. 47, Port. II. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sonntag, 29. Jannar: 
Wanderfahrt nach Schlendorf, Ul. Machnow, Potsdam. Treffp. 8.00 
Bhf. Friedrichſtr. (Uhr) Abf. 8.13 bis Zehlendorf. Führer Rich. März. 
— Donnerstag, 2. Februar: Mitgliederverſammlung im Clublokal. 

Wauderklub Tempo 1907. Sonntag, 5. Februar: Wander- 
fahrt nach Fehdenick, Badingen, Grauſee. Abf. 5.42 Stett. Fernbhf. 

Mittwoch, 1. Februar: Sitzung im Clublokal, Maiſerſtr. 35. 

Falls es die Schneeverhältniſſe geſtatten, findet am 1. geeigneten 
Sonntag eine Schlittenfahrt von Bahnhof Dahmsdorf-Müncheberg aus 
ſtatt Teilnehmerkarten 2.50 Mk. (für Schlittenfahrt und Kaffee) bei 
W. Hoenig, Hafenheide 75 bei Roste ſowie bei den Mitgliedern. 

Tunriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. Sitzung jeden Dienstag 
im Clublokal von Glböter, Uſedomſtr. 33. 

Tun riſten⸗Cluh „Zugvogel, Berlin. Geſchäftsſtelle: Ernſt 
Dehnel, Charlottenburg, Berlinerftr. 55). Sonntag, 5. Februar: Van- 
derfahrt nach Hennigsdorf, Bötzow, Förſt. Ziegenkrug, Förſt. Krämer 
pfuhl, Vehlefanz. Abf. 8.11 Stett. Borortbhf. 

Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Soumtag, 5. Februar: 34. Wanderfahrt Velten, Marwitz, Siegenkrug, 
Krämerpfuhl, Nauen, Abf. 2.20 Stett. Bhf. Führung: P. Spernau, 
Schönwalderſtr. 17. — Sonnabend, 11. Februar: Sitzung im Vereins- 
lokal „Zum alten Fritz“, Juvalidenſtr. 15, 8½ Uhr. Vortrag über 
„Märkiſche Dichter“. 

Märkiſcher Wander Kiub 1910. Dorf. Rud. Kaßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sitzungen am Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden 
Monats im Reſt. Klapper, Gerichtftr. 52, abds. 9 Uhr. 

Verein mürkiſche Ingendwanderer. Dorſitzender Richard 
Kretſchmer ©. 17, Hohenloheſtr. 1e 1H. Sonntag, 29. Januar: Wan- 
derfahrt Buch, Blumberg. Abf. Stett. Vorortbhf. 10.05 nach Buch, 
Beſichtigung des Partes und der ſtädt. Anſtalten. Wanderung Schwane⸗ 
beck, Lindenberg, Blumberg. Fahrg. 70 Pfg. — Sonntag, 12. Febr.: 
Wanderfahrt Gr. Machnow, Mittenwalde, Ügs. Wuſtergauſen. Abf. 
Potsd. Dorortbhf. 8.58 nach Dahlewitz. Wanderung Gr. Machnow, 
Mittenwalde, Ragow, Dtſch. Wuſterhauſen, Ugs. Wuſterhauſen. Fahrg. 
90. Pfg. Lehrliugsgruppe (Geſchäftsſtelle: W. Magnus, 
N. W. 23, Curhavenerſtr. 3). Sonntag, 5. Februar: Wanderfahrt 
ütergo Drewitz, Babelsberg. Abf. Potsd. Bhf. (Wannſeeb.) 8.30, 
nach Hebleudorf, Wanderung Stahnsdorf, Gütergotz, die Butterberge, 
Drewitz Zaadſchloß Stern, Albrechts Thecrofen, Nen Babelsberg. 
Fs 80 Pis- — Sonntag, 19. Februar: Spielfahrt nach Forſt. 
Eaa ng u ea a Abf. Bhf. Tiergarten 8.30, Jannowitz. 
1 40 119 0 Cöpenick. Wanderung Bavenſteinſche Mühle, Förſterei 
n nn den enen wo tagsüber Spiele veranftaltet werden. Abends 
Rückmarſch nach Copenick. Fahrg. 00 Pfg. — Schülergruppe 
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Geſchäftsſtelle Bernh. Lorey, N. W. 23, Cuxhavenerſtr. 120). Sonne 
tag, 5. Februar: Wanderfahrt Stolpe, Krämer, Brieſelang. Abf. 8.55 
Stett. Vorortbhf. nach Stolpe. Wanderung Hohen Neuendorf, Hohen: 
ſchöpping Ueberfahrt über die Havel), Marwitz, Sh: Hiegenkrug um 
Ober-Krämer, Pauſin, Fh. Brieſelang, Finkenkrug. Fahrg. 70 Pfg. 
Sonntag, 19. Februar: Spielfahrt, gemeinſam mit der Lehr- 
lings-Abt. b 

Touriſten⸗Club „Frei Weg“ 1910. (. Dorf. Otto Winkel. 
mann, Libanerſtr. 8.) Sonntag, 5. Februar: 15. Wanderfahrt nach 
Birkenwerder, Lehnitz, Friedrichstaler Glashütte, Malzer Schleuſe, 
Sandhauſen, Oranienburg. Treffp. 9 Uhr Stettiner Vorortbahnbf. 
Sonntag, 19. Februar: 16. Wanderfahrt Fredersdorf, Rüdersdorf, 
Woltersdorf, Wilhelmshagen. Treffp. 10 Uhr Schleſ. Bhf. Sitzung, 
Donnerstag, 9. Februar, Abends 1/9 Uhr im Reſtaurant C, Müller, 
Simon Dachſtr. 38. Gäſte willkommen. 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. Sitzung jeden Freitag, 
9 Uhr, jetzt im Reſtaurant H. Mann, Fruchtſtr. 49/50. 

Mürkiſcher Touriſten⸗Club „Waldesrauſchen.“ Sonntag, 
29. Jannar: Wanderfahrt nach Wannſee, Nedlitz, Potsdam. Aus- 
kunft erteilt Guſtav Schulz, Skalitzerſtr. 45 U. 

Die fahrenden Geſellen. Sonntag, 29. Januar: Wanderung 
durch den Grunewald zum Karlsberg, Gr. Fenſter, Wannſee (von 
5 Uhr an Feier im Reſt. Reichsadler). Abf. 7.42 Bhf. Friedrichſtr. 


Geſcheukwerke für Heimat- u. Naturfreunde! 


Der I. Jahrgang der „Mark“ 1904/05 

mit 110 prächtigen Abbildungen komplett (ungebd.) Mk. 3.75. 
Der 2. Jahrgaug der „Mark“ 1905/6 

mit 160 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungebd.) Mk. 4.25. 
Der 3. Jahrgang der „Mark“ 1906/07 

mit 125 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungebd.) Mk. 3.75. 

Der 4, 5., 6. und die weiteren Jahrgänge der „Mark“ 

haben durchweg denſelben Preis; komplett (ungebd.) Mk. 3.75. 
Jm Original⸗Einband gebunden . 

jeder Band 2 Mk. mehr (mit Goldpr. außerdem 25 Pfg. mehr). 

Original⸗Einbanddecken 

für jeden Jahrg. vorrätig, Stück 1 Mk., m. Goldprägung 1.25 Mk. 

Einbanddecken bei Zufendung 30 Pfg. mehr. 
Titelblätter und Inhalts⸗Verzeichniſſe 
find für jeden Jahrgang a 10 Pfg. noch zu haben. 


S EROS 


Berlin SO. Köpenickerstr. 108]. 


an der Neander-Strasse. 


| Grossartige Schlager 


in Damenspenden 
Cotillon- und 
Carneval-Arikeln. 


Nur Neuheiten 
in allen Preisl:gen. 


Saal-Dekorationen 
für Costüm - Feste. 


PRESDENERERSADO 


Inh. A. MUXFELDT 


Dresdener Strasse 96 BERLIN Dresdener Strasse 96 
Ferrsprecher: Amt 1V, 8666 


Säle mit und ohne Bühne :: Vereinszimmer 


Inventur-Ausverkauf! 
Prima Velour (befte Qualität) ſpottbillig Plüsehdeeken 


Teppiche Prima Qual. alle Farben 


A p zr 7,50 8,50 1 15 M. 
Größe 130/200 . 12,50 M., früher 19 M. “oe 


Wert das Doppelte 
u 2IHE2IR5UN, Me, 32 


„ 200/3003. -, „ 48, öleppdecken 


12 601350 A IDEE doppelfetttg, alle Farben 
a N r ſtatt 13,50 jetzt 9,25 
Paſſende Bettvorlagen, Stück 3,50 M. Handarbeit 10,50 


Teppiehhaus Fritz Stöhr, Berlin, Münz-ötrabe 17. „tx. 


Versand franko gegen Nachnahme, bei Bestellung bitte Angabe von 
Farben und Größe. 
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Wirtshaus zur deutschen Ecke ® Lederwaren! 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorfi-Strasse) | in eizener Fabgabsheigestelli acenta pred, 
Gegenüber Stettiner Bahnhof Sämtliche Touristen-Artikel: 

Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 

Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 
Empflehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen, 


i ündet (A. Schmelzlein Nachf.) 
— mn iir Tab "Ess e e 
Berlin N. 4, Invaliden Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 
E ! Ocularium K on 


Spittelmarkt 12 l. Etage Jeder Tourist und Leser der „Mark“ 
Damentuche, schwarz und Brillen : Fern 9 lä ser, findet reichste Auswahl in 
farbig Kostüm-⸗Stoff 8 2 
8 9 Ze jener en Einziges optisches Spezial- Herren-Kleid er -= Stoffen 
Seidenplüsch, Astrachan e mit eich beim Schneidermeister 
und Krimmer. ärztlicher Brillenbestimmung. 
RLIN, P 3 
Konfektion A U G. LÖT H E R BE 1 o 8, 
Yaıan'o= uE. | -C 
Palelols, Jakeits, Koslumes und Vereins-Abzeichen ~ 
ah: Loden, liefert preiswert —— Ten ee 
N zu 2 erinen — eee DE TIERE TE NIE DE DE NETT I BALL DE DIE NETT DIE TIEREN DIE TE HT HE NET emg ] 
in grosser Auswahl PAUL STUMPE H. MUES : 
K renienstr, 58a (Morii) | Reise-Albums und J| Touristen -Buch- Ansichts- 
ottbuser anni 
C. Pelz, Shas 5 Berliner Clubhaus Andenken u. Kunsthandlung Ahorn und 
Hochbahnhof Kottbuser Tor. Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. | in größter und schönslar BERLIN W. 8 an 
ee cms tr. 2. Fernsprecher IV, 5 5 i Me N Charloflen-Siraße 34 Dazu ale 
66 allerie-Dilder Zw. Behren- u. Friedrichstr. ji 
Restau rant „Zur Hochschule Weihnachts- und Stepeoskop-Ansichlen 
Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) Neujahrs-Postkarten. [| — bestes — und Apparate. 


derartiges Geschält 


Oekonom: MAX RUDOLPH. F 
Deutschlands, | 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 


Re 
BERN SEE TE rl 


Peek & Cloppenburg . 


| jeder Technik | 
a Hol zschnitte, Älzung 
| Galvanos. 


E erine WBB nun g 
III 


III 


Ross- Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19  Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN- BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse, 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


í ai 


Paus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Berren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Kohenzollern-Mäntel | 


5 Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Möbelkauf — Vertrauenssache, daher nur beim Fachmann kaufen! 


Speise-, Herren- und Schlafzimmer 


E. LANGER Spezialität BERLIN SW. 


Tischlermstr. Lieferant f. d. Kgl. Behörden. Kochstraße 62. — Gegründet 1855, 
Musterzimmer: Fabrikgebäude I. IV. Etage. 


| 


j Derantwortl, Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Verlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 8. Druck;: Wilh. Habicht, Oranienſtr. 15. 


